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Da ist Musik drin!
300 Kolleginnen und Kollegen
demonstrierten in Bremen laut-
stark für mehr Personal und
Entlastung in den Kranken -
häusern und in der Altenpflege.

Der 21. Juni 2017 war nicht nur der
längste Tag des Jahres, sondern auch
einer der lautesten. Mit einer Samba-
Gruppe, mit Pfeifen und allem, was
Lärm macht, veranstalteten 300 Kol -
leginnen und Kollegen aus der Kran -
ken- und Altenpflege ein Spektakel,
das für die in Bremen tagenden
Gesundheitsminister/innen mit
Sicherheit nicht zu überhören war.

Unter dem Motto „Rabatz für gute
Pflege“ machten die Kolleginnen
und Kollegen auf dem Marktplatz
unüberhörbar deutlich: Die Lage ist
ernst, wir brauchen mehr Personal
für die Pflege und zwar sofort!

Um das zu erreichen, braucht es
 dringend gesetzliche Vorgaben zur
Personal ausstattung in der gesamten
Pflege. Nicht nur in der Kranken -
pflege, auch in der Altenpflege be -
steht sofortiger Handlungsbedarf.
Das für 2020 von der Bundes regie -

rung angekündigte Instrument zur
Personalbemessung wird von ver.di
zwar begrüßt, ändert aber nichts an
der brenzligen Personalsituation im
Hier und Jetzt. ver.di fordert daher
einen Personalschlüssel von 1:2, von
einer Pflegekraft auf zwei Bewoh -
ner/innen. Außerdem muss sicher -
gestellt sein, dass nachts immer zwei
Pflegekräfte im Wohn bereich tätig
sind. Zudem muss in der Pflege die
Fachkraftquote von 50 Prozent

bestehen bleiben. Um diesen For de -
rungen Nachdruck zu verleihen,
 hatten sich sogar die Bremer Stadt -
musikanten auf den Weg in die
Hansestadt gemacht. Auf der Bühne
präsentierten sich Esel, Hund, Katze
und Hahn als Beschäf tigte aus der
Altenpflege. Das Haus der Räuber
war in der Geschichte die Konferenz
der Gesundheitsminister. Nachdem
die Tiere ordentlich Rabatz gemacht
hatten, flohen die Politiker „aus

Furcht noch vor der Bundes tags wahl
in den Wald hinaus“ – und machten
den Weg frei für mehr Per sonal. 

Doch vorher übergaben die Protes -
tie renden noch über 200.000 Un -
terschriften an die Gesundheits -
minister/innen und ließen damit
 keinen Zweifel daran, dass sie es mit
ihren Forderungen ernst meinen.  b

Matthias Gruß

ver.di kennt die Situation in der
Altenpflege gut. Seit Jahren kämp-
fen wir deshalb für mehr Personal
und bessere Löhne. Die politischen
Lösungen dauern viel zu lange und
die privaten Pflegekonzerne inte-
ressieren sich für ihren Profit –
nicht für Menschen. Der aktuelle
BKK-Gesundheitsatlas belegt, wie
dramatisch die Lage in der Alten -

Großartiger Beruf mit schlimmen Bedingungen
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pflege ist. Die Krankenstände sind
extrem hoch, eine Hauptursache sind
psychische Erkrankungen. Fast jede/r
dritte Beschäftigte hat einen befris-
teten Arbeitsvertrag. Dass aufgrund
fehlender Tarifbindung oft nur Min -
destlohn gezahlt wird, der kaum bis
zum Monatsende reicht, ist schon
lange bekannt. Miese Bedin gungen
also für einen gesellschaftlich

bedeutsamen, körperlich und psy-
chisch anstrengenden Beruf. Dabei
ist Altenpflege schon heute ein
Mangelberuf. Ich empfehle, die
Chancen zu nutzen und zu prüfen,
ob es nicht ein paar Kilometer weiter
einen Arbeitgeber gibt, der bessere
Bedingungen bietet. Am besten, die
Kolleginnen und Kollegen aus dem
Team bewerben sich dort gleich mit.

Gegenwehr ist angesagt, damit der
großartige Beruf wieder Freude
macht. b

Kommentar
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Sylvia Bühler
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Am 24. September ist Bundes -
tags wahl – die Chance, eine
Stimme für gute Pflege abzu -
geben

•    Mehr Personal
Gute Pflege ist nur mit ausreichend
und gut qualifiziertem Personal mög-
lich. Damit umgehend mehr Kollegin -
nen und Kollegen eingestellt werden
können, sollte der von der Bundes -
regierung geschaffene Pflegevor -
sorge fonds in einen „Pflegepersonal -
fonds“ umgewidmet werden: Mit
jährlich 1,2 Milliarden Euro könnten
rund 40.000 tariflich vergütete
zusätzliche Vollzeitstellen bei einer

Fachkraftquote von 50 Prozent
geschaffen werden. 

•    Einheitliche Personal -
bemessung

Ohne Vorgaben wird weiter am
Personal gespart, das geht auch zu
Lasten der Pflegebedürftigen. Die
Bundesregierung will ein Instrument
zur bundesweiten, gesetzlich ver-
bindlichen Personalbemessung bis
2020 entwickeln. Die Altenpflege,
auch die ambulante, braucht aber
Soforthilfe. ver.di fordert daher für
die stationäre Altenpflege einen
Personalschlüssel von 1:2, von einer
Pflegekraft auf zwei Bewohner/in -
nen, sowie nachts von zwei Pflege -
kräften pro Wohnbereich.

•    Gute Pflege für zuhause
Pflegebedürftige Menschen brau-
chen bessere Unterstützung durch
die Pflegeversicherung. Weil die
Leistun gen oftmals nicht ausreichen
oder das Angebot fehlt, greifen
zunehmend Familien auf osteuropäi-
sche Haushaltshilfen zurück. ver.di

fordert mehr bundesweit verlässliche
und qualitätsgesicherte ambulante
Ver sorgungsstrukturen.

•    Attraktive Ausbildung
Damit es auch morgen genügend
qualifizierte Fachkräfte gibt, braucht
es bessere Ausbildungsbedingungen
– genügend Zeit für praktische
Anleitung, kostenfreie Ausbildungs -
plätze, Unterstützung für Ausbil -
dungsbetriebe und eine hinreichende
Spezialisierung in der Altenpflege.

•    Solidarische 
Bürger versicherung

ver.di will ein verlässliches Gesund -
heitssystem und ein Ende der Zwei-
Klassen-Medizin – bedarfsgerecht
und bezahlbar für jede/n. Eine soli-
darische Bürgerversicherung bezieht
Jede/n ein – so tragen auch Gut -
verdiener und Gesunde zur Absiche -
rung aller bei.

•    Pflegevollversicherung –
das Zukunftsmodell

ver.di fordert eine Vollversicherung,
die alle Ausgaben für Pflege vollstän-
dig abdeckt. Die heutige Teilkosten -
versicherung stößt an ihre Grenzen:
Viele Pflegebedürftige sind auf staat-
liche Unterstützung angewiesen, 

die Standards in der Versorgung sind
nicht einheitlich, die Beratung zu
passenden Angeboten ist ungenü-
gend. b

Dietmar Erdmeier

Entscheidend
Bundestagswahl

Seit Beginn des Jahres ist
das Pflegestärkungsgesetz
II (PSG II) in Kraft. Dazu drei
Fragen an Tanja Döhring,
Sprecherin der Bundesfach -
kommission Altenpflege
und Altenpflegerin in
Hamburg.

Infopost: Welche Rolle spielt der
neue Pflegebedürftigkeitsbegriff  in
Deinem Arbeitsalltag?

Tanja Döhring: Eher eine negative.
Durch den Rahmenvertrag in Ham -
burg konnte u.a. die Arbeitszeit
erhöht werden. Dies haben in mei-
nem Betrieb Kolleg/innen auch in

Anspruch genommen. Dadurch war
die Gefahr von Zwangsversetzungen
gegeben. Durch den veränderten
Per sonalschlüssel standen rein rech-
nerisch zu viele Kolleg/innen im
Dienstplan, der immer sehr knapp
geplant ist. Hinzu kam, dass die
Kolleg/innen physisch und psychisch
nicht in der Lage waren, mehr zu
arbeiten.
Und Kunden, die sich für einen
Heimplatz interessierten, wurden
plötzlich abgelehnt, weil sie keinen
hohen Pflegegrad hatten.

Infopost: Theoretisch müsste
durch das Gesetz mehr Geld auf den
Stationen ankommen?

„Die Aussicht ist nicht
vielversprechend“

Interview

„Als Altenpflegerin weiß 
ich schon heute, dass meine
Rente zum Leben nicht
 reichen wird. Und so geht es
vielen Kolleg/innen in
 anderen Branchen auch. Wir
 brauchen dringend eine
sichere Rente!“

Kerstin Günther, stellvertretende
Sprecherin der ver.di-Bundesfach -
kommis sion Altenpflege und beim
DRK KV Gifhorn e.V. Betriebsrats -
vorsitzende.

Rente sichern! 
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Tanja Döhring: Nein. Es können
mangels Bewerber/innen keine
Neuanstellungen erfolgen. Nicht
jeder, der sich bewirbt, kommt mit
den hohen Anforderungen zurecht.
Aus anderen Be trieben gibt es
nach wie vor Hilfe rufe, die Arbeit
wäre nicht mehr zu schaffen, die
Be zahlung zu gering, der Druck
der Leitungs kräfte zu hoch, es
herrscht Angst vor Kündi gungen
und viele trauen sich nicht, einen
Betriebsrat zu gründen.

Vielleicht ist die Erwartung zu
hoch, dass sich nach einem halben
Jahr PSG II etwas ändert, die Aus -
sicht darauf ist aber auch nicht
vielversprechend. b

Fragen: Uta von Schrenk
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Tanja Döhring: In anderen Einrich -
tungen und privaten ambulanten
Pflegediensten kommt das durch das
PSG II zur Verfügung gestellte Geld
nicht an. Die Betreiber wollen aber
ihre Finanzen nicht offenlegen – und
verweigern Tarifverträge. In meinen
Augen völlig unverständlich, weil für
mich als Mitarbeiterin die Attraktivität
des Betriebes durch Tarifbindung
steigt.

Infopost: Sind denn Verbesse run -
gen in den Arbeitsbedingungen zu
spüren?

Tanja Döhring
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Kompromiss
Ab 2020 wird es neue Ausbil -
dungswege in der Pflege geben.

2020 sollen die neuen Ausbildungen
nach dem Pflegeberufegesetz starten.
Neben der neuen generalistischen
Ausbildung bleiben die Berufsab -
schlüsse in der Kinderkrankenpflege
und Altenpflege zunächst bis 2025
erhalten. Ihr Fortbestand hängt von
einer Überprüfung ab. Aus unserer
Sicht ist es jedoch notwendig, das
spezifische Wissen der Berufe lang -
fristig zu sichern.

Problematisch ist, dass zwar der
Rahmen steht, die Inhalte der neuen
Ausbildungen aber weiter offen sind.
Entgegen aller Zusagen wurde der
Entwurf der Ausbildungs- und
Prüfungsverordnung nicht vorgelegt.
Damit bleiben viele Fragen offen.
Neu eingeführt wird eine Zwischen -
prüfung. Diese eröffnet den Ländern
die Möglichkeit, eine Ausbildung als
Pflegeassistent/in nach zwei Jahren
anzuerkennen. Vor allem die privaten
Arbeitgeberverbände wollen hier

eine Anrechnung auf die Fachkraft -
quote in der Altenpflege erreichen.
Das lehnen wir entschieden ab.
Positiv sind die längst überfällige
Schulgeldfreiheit und Vorgaben zur
Praxisanleitung. Wichtig ist, dass 
die betriebliche Mitbestimmung ge -
sichert wird. Klar ist aber auch: Für
eine Aufwertung der Pflegeberufe
braucht es vor allem eine gute
Bezahlung und mehr Personal. b

Melanie Wehrheim

www.pflegeausbildung.
verdi.de

Ausbildung

Untere Haltelinie
Ab 1. November gelten für
Pflegebetriebe in Deutschland
neue gesetzliche Mindest -
arbeits bedingungen.

Arbeitgeber und Gewerkschafts -
vertreter/innen haben sich in der
Pflegemindestlohn-Kommission auf
Lohnuntergrenzen für Pflegehilfs -
tätig keiten verständigt. Demnach
wird der Pflegemindestlohn in den
elf westlichen Bundesländern ein-
schließlich Berlin zum 1. November
2017 auf 10,20 Euro, zum 1. Januar
2018 auf 10,55 Euro, zum 1. Januar
2019 auf 11,05 Euro sowie zum 1.
Januar 2020 auf 11,35 Euro steigen.
In den östlichen Bundesländern 
wird der Pflegemindestlohn zu den
gleichen Zeitpunkten auf 9,50 Euro,
10,05 Euro, 10,55 Euro und 10,85
Euro pro Stunde angehoben.

Der Mindestlohn gilt auch für All -
tagsbegleiter/innen, Betreuungs -

kräfte, Assistenz- oder Präsenzkräfte,
wenn sie mindestens in 25 Prozent
ihrer vereinbarten Arbeitszeit
 pflegend tätig sind. Er ist auch für
Wegezeiten in der ambulanten
Pflege zu zahlen. 

Die Zahlung der Bereitschaftsdienste
hängt vom Arbeitsvertrag ab – hier
empfiehlt sich Beratung bei ver.di.

ver.di hält die Einigung gerade noch
für akzeptabel. Es ist nicht gelungen,
die Arbeitgeberseite von Mindest -
löhnen für Pflegefachkräfte, der Ein -
führung von 30 Tagen Urlaub und
einer Gleichstellung der Pflegebe -
schäf tigten in den ostdeutschen
Bundesländern zu überzeugen. Da -
her kann nur ein allgemeinverbindli-
cher Tarifvertrag die gesamte Pflege -
branche zukunftsfest sichern. b

Berno Schuckart-Witsch

Mindestlohn

Broschüre

Deine Ausbildung
in der Altenpflege

Die Broschüre unterstützt die An -
sprache von Aus zubildenden in 
der Altenpflege, insbesondere von
Neuanfänger/innen.
Ab Mitte August bei ver.di

Seit Ende 2015 gilt in
Baden-Württemberg die
Landespersonalverordnung
und damit eine Fachkraft -
quote für die stationäre
Altenpflege. Dazu Witold
Konermann, Personalrat 
der „Leben und Wohnen“
Stuttgart.

Infopost: Wie ist die Fachkraft -
quote geregelt?

Witold Konermann: Grundsätzlich
haben wir eine Fachkraftquote von
mindestens 50 Prozent – tags wie
nachts. Gut ist: Die Teilnahme an
Fortbildungen soll auch in der
Arbeitszeit ermöglicht werden. Es
gibt eine klare Unterscheidung zwi-

schen Pflegefachkräften und anderen
Fach kräf ten. Und eine klare Abgren -
zung der Aufgaben von Pflegefach -
kräften. Zudem ist die Besetzung im
Nacht dienst geregelt.

Infopost: Was ist nicht gut?

Witold Konermann: Von der Fach -
kraftquote kann abgewichen wer-
den, wenn 40 Prozent des Personals
Pflegefachkräfte sind, 40 Prozent 
des Personals angelernte Kräfte und
20 Prozent des Personals andere
Fachkräfte. Auch hiervon kann auf
Antrag mit Zustimmung durch die
zuständige Behörde abgewichen
werden. Zudem dürfen Auszubil den -
de im 3. Jahr bei der Fachkraftquote
mit einem Anteil von 0,2 Vollzeit -

„Nachts wird gewaschen“
Interview

fach kraft und je eine Kraft pro 
45 Be  wohner/innen. In Baden-
Württem berg hat eine Einrichtung
im Durchschnitt aber 54,2 Plätze,
wobei der Anteil der kleinen Heime
zunimmt. „Keine Nacht alleine“
wird für viele Kolleg/in nen daher
weiterhin unerfüllt bleiben. Und:
Zusätzliche Kräfte im Nacht dienst
werden einfach vom Tag dienst ab -
gezogen. Mit Folgen: Bewoh ner/in -
nen werden wieder vermehrt
nachts gewaschen. b

Fragen: Uta von Schrenk

äquivalenten berücksichtigt werden.
Und Pflegefach kräfte müssen im
Tagdienst im Durchschnitt im Ver -
hältnis von je einer Pflegefachkraft
pro 30 Be wohner/innen eingesetzt
werden – hier hätte es ständig hei-
ßen müssen. Jede Pflegekraft muss
also im Durchschnitt 15 Bewoh -
ner/in nen  versorgen!

Infopost: Und im Nachtdienst?

Witold Konermann: Auch hier
hapert es. Vorgesehen sind die
 ständige Anwesenheit einer Pflege -

Fo
to

s:
 v

er
.d

i



ver.di-Fachbereich Gesundheit, Soziale Dienste, Wohlfahrt und Kircheninfopost Altenpflege

4

Impressum
V.i.S.d.P.: ver.di Fachbereich 3
Fachbereich Gesundheit, Soziale Dienste,
Wohlfahrt und Kirchen
Paula-Thiede-Ufer 10
10179 Berlin
Verantwortlich: Sylvia Bühler 

http://altenpflege.verdi.de

Redaktionsrat: Detlev Beyer-Peters, 
Dietmar Erdmeier, Norbert Proske, 
Hajo Schneider, Christine Stoffl 

Redaktion: Uta von Schrenk

Layout: einsatz, Wolfgang Wohlers

Druck: Druckerei Bunter Hund, Berlin
Auflage: 8000 • August 2017

Maßnahmen der 
ver.di-TherapieHeilmittel nach Maßgabe

des Kataloges:
Zum Schutz von Sicherheit und
Gesundheit bei der Arbeit empfiehlt
ver.di die vollständige Gefährdungs -
beurteilung. Holen Sie sich Rat.

Bayern schlägt einen alternativen
Weg zur Pflegekammer ein. Anders
als in Rheinland-Pfalz sieht die künf-
tige „Vereinigung der bayerischen
Pflege“ einen freiwilligen Zusam -
men schluss von Angehörigen der
Pflegeberufe und ihrer Verbände vor.
Damit werden Zwangsmitglied schaf -
ten und Pflichtbeiträge vermieden
sowie auf eine neben den Arbeit -
geber und das Arbeitsgericht treten-
de dritte Sanktionsgewalt (Berufs -

gerichtsbarkeit) verzichtet. Auch be -
zieht das Modell anders als Kam -
mern die Pflegehilfskräfte mit ein.
Das begrüßt ver.di ausdrücklich. Das
Modell ist ein konstruktiver Kompro -
miss. Das entsprechende Gesetz ist
in Kraft. b

Robert Hinke

https://gesundheit-soziales.
verdi.de/themen/pflege
kammer 

Vereinigung der Pflegenden
Bayern

Der bisherige Pflegebevollmächtigte
der Bundesregierung, Karl-Josef
Laumann (CDU), ist als Minister für
Arbeit, Gesundheit und Soziales 
nach NRW zurück gekehrt. Die neue
NRW-Regierung will laut Koalitions -
vertrag aufgrund einer repräsentati-
ven Befragung der Pflegekräfte über
die Einrichtung einer Landespflege -
kammer oder alternativ über die

Übernahme des Bayerischen Modells
entscheiden. Zudem soll das Alten-
und Pflege gesetz NRW und  dessen
Durchführungs verordnung, so heißt
es wolkig, „im Hinblick auf eine
Benachtei li gung stationärer Einrich -
tungen und eine Reduzierung der
Investitions bereitschaft“ überarbeitet
werden. b

Hajo Schneider

Laumann und die Pflege 
Nordrhein-Westfalen

Veranstaltung

Aktionstag Altenpflege
22. November 2017 (Buß- und
Bettag): Bundesweiter betriebli-
cher Aktionstag in der Altenpflege.
Kolleginnen und Kollegen in der
Altenpflege bilden eine virtuelle
Menschenkette unter dem Motto
„Gemeinsam stark für mehr
Personal in der Altenpflege“.

Mehr dazu unter: 
www.altenpflege.verdi.de 

Diagnose: Eine Arbeitnehmerin in der Altenpflege muss wegen
Erschöpfung und Burnouts regelmäßig Fehltage bei ihrem Arbeit -
geber anmelden. Auch der Krankenstand unter den Kolleg/innen
im Wohnbereich ist auffallend hoch.

Therapieziele: Die Kollegin/der Kollege sollte in ihrem Betrieb
überprüfen, ob eine vollständige Gefährdungsbeurteilung durch-
geführt wurde. Falls nicht, ist Kontakt zum Betriebs-/Personalrat
oder der Mitarbeitervertretung aufzunehmen. Die I nteressen ver -
tretung weist den Arbeitgeber auf seine Pflichten gemäß Arbeits -
schutzgesetz hin und eine Gefährdungsbeurteilung muss durch -
geführt werden. Zu Rechten und Vorgehen gibt es viele Informa-
tio nen bei ver.di unter: http://www.verdi-gefährdungs -
beurteilung.de oder https://gesundheit-soziales.verdi.de/
themen/gefaehrdungsbeurteilung
Das Ziel der Therapie ist es, eine voll-
ständige Gefährdungsbeurteilung und
Maßnahmen, die nachhaltig den Miss -
stand abstellen. Dazu gehört vor allem
Entlastung und mehr Personal.

Pflegen & Wohnen verkauft
Hamburg
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Der US-Finanzinvestor Oaktree hat
Pflegen & Wohnen Hamburg zu -
sammen mit dessen Mutterkonzern
Vitanas gekauft. Wie der neue Eigen -
tümer zu Tarifverträgen steht, ist
offen. Er könnte Pflegen und Woh -
nen mit Vitanas verschmelzen. Dann
geht der Tarifvertrag von Pflegen &
Wohnen unter und seine Bestim -

mungen gelten nur noch über den
Arbeitsvertrag. Er kann den Tarif -
vertrag auch kündigen. Dann würde
der Tarifvertrag in der Nachwirkung
nur für ver.di-Mitglieder gelten. Tipp:
Wer sichergehen will, dass der Tarif -
vertrag für ihn weiter gilt, sollte
ver.di-Mitglied werden! b

Norbert Proske
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